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Ein alter Nachbar, mit dem ich einige Begrüßungs-
Worte wechsele, erzählt mir, daß es früher doch
schöner gewesen sei. Damals sei das Umsingen
durch die Kantorschüler ein allgemein anerkannter,
wohlorganisierter Brauch gewesen. Schon wochen
lang vorher wurden in der Schule die passenden
Choräle geübt, und am letzten Morgen des alten

Jahres zogen die größeren Schüler, in zwei Trupps
geordnet, von Hans zu Haus, um den Bewohnern

singend ihre Glückwünsche darzubringen. Ausnahms-
los wurden sie mit klingender Münze bedacht, und
am Abend nahm der Kantor die Verteilung des

ersungenen Kapitals vor. Ich erinnere mich noch
der feierlichen Stimmung, wenn in der Morgen

dämmerung die bekannten Liederstrophen über das

erwachende Dorf hinhallten; ich erinnere mich auch
noch, daß wir Jungen, als die alte Sitte aus

gerottet werden sollte, feierlichst gegen die Ver
stopfung dieser ergiebigen Einnahmequelle — jeder
trug am Abend 25—30 Pfennig nach Hause —

protestierten und beim Bürgermeister über den

Ukas unseres Kantors Beschwerde einlegten, ich
war damals Wortführer nie wieder habe ich

gegen Maßnahmen einer wohlweisen Schulbehörde
opponiert, meinen Sylvestergesang habe ich ein paar
Tage später hören lassen müssen, der Herr Kantor
hat mächtig den Takt dazu geschlagen.

(Schluß folgt.)

Einige neuere Herstellungen allkasteler Häuser

Die Schönheit der Stadt Kassel wird gewiß nicht
zu Unrecht mit mehr oder weniger Begründung ge

lobt, dennoch könnte Kassel bei Aufwendung gleicher
Mittel viel schöner sein, wenn nicht neuere peku

niäre Interessen einzelner und in früherer Zeit
der Ungeschmack breiter Massen sowie die blöde
Nachahmungssucht vieles verdorben hätten, was be

reits schön und stimmungsvoll vorhanden war.

Dies gilt in erster Linie von der Altstadt. In
der Oberneustadt vermißt man sehr oft die Wahr
heit. die durch hölzernen Schein ersetzt wurde.
Unsäglich elend und hohl klingen die bretternkn
Pilaster und Gesimse der aufgenagelten Schein
architektur, wenn der zweifelnde Kunstsorscher seinen
Spazierstock aus die schon teilweise wurmstichigen
„Sandsteine" niederfallen läßt.

Anders die Altstadt. Hier war alles wirklich

das, was es sein sollte. Die Häuser von Stein

wurden auch aus Stein erbaut und in ihren zeit

gemäß gehaltenen Formen so ausgestaltet, daß jeder
sofort sehen konnte, was er vor sich hatte. Bei
spiel: das Linkersche Haus am Altmarkt und die

„Pinne" in der Wildemannsgasse.
Am zahlreichsten aber waren die größeren und

kleineren Holzsachwerkbauten. die ihre vollständige
Konstruktion zeigten, an denen nichts verdeckt war

und deren Gesamtbild ungemein malerisch wirkte.
Aber der Zeitgeist, weniger die Kunst der damaligen
Zeit, der die Oberneustadt baute, der warf seine
Schatten auch in die Altstadt, so daß ich früher
einmal wohl mit Recht ausführen konnte:

„In Tünche und Farbe sind leider die Herrlich
keiten der altkasseler Bauweise untergegangen.
Barbarisch verunstaltet sind die schönen wechsel
vollen Holzarchitekturen mit Erkern und Ausbauten

in größter Mannigfaltigkeit. Gestört durch Un
massen von Tünche, Brettern, Kalk und sonstiger

Sudelei ist die Harmonie des kulissenartigen Auf
baues der Straßenbilder. Besonders in Eckausbil

dungen mit den ausspringenden Erkern, deren Flächen

durch das sichtbare solide Bauholz belebt erschienen,
war einst sehr Gutes geleistet."

Hat man nun auch diese ehrwürdigen Greise, die

Zeugen eines besseren Geschmackes, mit Faschings
anzügen zu modernisieren und zu scheinbaren Stein-

bauten zu „verschönern" versucht, so wurde gerade
dadurch ihre gänzliche Entstellung erreicht.

Was aber Tünche und Farbe nicht vermochten,
das war die Zerstörung der Konturen, die sich dem

kundigen Auge auch heute noch in ganzer Schönheit
aus Schritt und Tritt offenbaren und die einstigen

Reize ahnen lassen.
In neuerer und neuester Zeit sieht man ein,

daß früher gesündigt wurde, und erfreulich ist es
zu sehen, daß man den Holzbau wieder zu seinem

Rechte kommen läßt und daß noch nicht alle Farben
freude in Bleigrau untergegangen ist. Recht so,
ihr Kasseler Bürger und Malermeister der Altstadt,
wenn ihr so weiter macht, dann wird sich in

absehbarer Zeit die Altstadt als der interessanteste
Teil von ganz Kassel zeigen. Aber da bleibt

noch viel zu tun übrig, damit ganze Gebäude

gruppen geschlossen im alten Gewände erscheinen
und das einheitlich warme Bild wieder erscheint,

das man aus verblendetem Ehrgeiz verdorben hat.

Wenn schon ältere Wiederherstellungen das alte

Bild mehr oder minder vollkommen wieder erreicht

haben, so sind als gute neueste Arbeiten zu nennen
die Häuser Wildemannsgasse 42 (Trost) und als
Beispiel eines kleineren Hauses Graben 56, Brüder
straße 23 (Linker) und dann das Haus „am

Kloster" Das Trostsche Haus hat ebenso wie das
schon früher renovierte Haus von Eskuche, Drusel-
gaffe- und Graben-Ecke, eine frisch-farbige Be


